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Einleitung.
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Dieses Dokument soll einen Überblick über die eidgenössische 

Berufsprüfung Lokomotivführer/in geben. Es orientiert insbesondere 

über die Anforderungen, den Aufbau und die Inhalte der Prüfung. 

Sämtliche Dokumente, auf welche nachfolgend verwiesen wird, finden 

sie auf der Webseite des Trägervereins VHBL-AFSM (Verein für die 

höhere Berufsbildung der Lokomotivführerinnen und Lokomotivführer 

(VHBL).

www.vhbl-afsm.ch

http://www.vhbl-afsm.ch


Zulassungsbedingungen. 

Prüfungsordnung & Wegleitung.
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 Die Zulassungsbedingungen sind in der Prüfungsordnung und in der 

Wegleitung aufgeführt .  

VHBL - AFSM • Version 2



Zulassungsbedingungen. 

Prüfungsordnung.
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 Die Zulassungsbedingungen sind in der Prüfungsordnung unter der 

Ziffer 3.3 aufgeführt.  
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Zulassungsbedingungen.

Wegleitung.
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 In der Wegleitung unter der Ziffer 2 «Administratives Vorgehen» sind 

weitere Schritte rund um die Anmeldung und Zulassung beschreiben.

VHBL - AFSM • Version 2



Zulassungsbedingungen.

Berufsbild.
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 Das Berufsbild und die damit verbundenen Handlungskompetenzen 

legen den inhaltlichen Rahmen der Prüfung vor und sind 

entsprechend von zentraler Bedeutung.

 Das Berufsbild finden Sie in der Prüfungsordnung (Ziff. 1.2) und in 

der Wegleitung (Ziff. 1.2). 
VHBL - AFSM • Version 2



Zulassungsbedingungen.

Berufsbild.
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 Nur wer als Lokomotivführer/in gemäss dem beschriebenen 

Berufsbild tätig ist, kann zur Prüfung zugelassen werden. 

 Konkretisierende Angaben zum Berufsbild als 

Zulassungsvoraussetzung finden Sie im Merkblatt «Zulassung zur 

Berufsprüfung». Dieses richtet sich insbesondere an 

Lokomotivführer/innen, welche bei einer Infrastrukturbetreiberin oder 

in der Regionalen Cargo Produktion tätig sind.

 Lokomotivführerinnen und Lokomotivführer, welche ihre Tätigkeit bei 

einer Infrastrukturbetreiberin (z.B. beim Baudienst, bei der 

Intervention etc.) ausführen, reichen mit ihrer Anmeldung zusätzlich 

den Fragebogen «Berufspraxis gemäss Berufsbild» ein. 

VHBL - AFSM • Version 2



Inhalte der Prüfung.

Welches sind die Prüfungsinhalte?
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 Das Ziel der Prüfung ist, Erfahrungswissen und implizites Wissen 

sichtbar und somit messbar machen.

 Dieses Ziel legt – zusammen mit den in den Wegleitung aufgeführten 

Handlungskompetenzbereichen – das inhaltliche Fundament der 

Prüfung fest.

 Bei der eidgenössischen Berufsprüfung Lokomotivführer/in geht es 

nicht um die Fahrdienst- oder die Betriebsvorschriften.

 Es steht somit nicht das Wissen über die Vorschriften im Fokus, 

sondern wie Sie im Berufsalltag mit Alltagssituationen oder auch mit 

Ereignissen – wie beispielsweise einer Triebfahrzeugstörung –

umgehen. 

 Dabei stehen die Reflexionsfähigkeit und die Berufserfahrung im 

Zentrum.

VHBL - AFSM • Version 2



Inhalte der Prüfung. 

Übersicht Handlungskompetenzbereiche (1/2).
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Inhalte der Prüfung. 

Übersicht Handlungskompetenzbereiche (2/2).
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Die Handlungskompetenzbereiche wurden mit der Branche erhoben.  

Sie bilden die Grundlage für die eidg. Berufsprüfung und damit für die Prüfungsordnung und 

Wegleitung. Weiter korrespondieren diese mit dem erhobenen Berufsbild. 

Grundsatz «eine eidg. Prüfung überprüft die typischen beruflichen Handlungskompetenzen»!

VHBL - AFSM • Version 2



Inhalte der Prüfung.

Die Berufserfahrung & Reflexionsfähigkeit im Zentrum.
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Wie lässt sich aus Erfahrungen lernen?

Quelle: I. A. Bauer (2008), Kolb (1984), Kolodner (1983)

1) Konkrete Erfahrung am 

Arbeitsplatz

4) Aktive Anwendung

3) Handlungsalternativen

2) Reflektierter Beobachter

Konkrete Erfahrung

…

Individuelle 

Entscheidung – nicht 

automatisch!

Kriterien-

geleitet

Individueller oder 

sozialer Prozess
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Inhalte der Prüfung.

Implizites Wissen «messbar machen».

12

Implizites Wissen oder stilles Wissen (vom englischen tacit knowledge) bedeutet vereinfacht 

ausgedrückt: „können, ohne sagen zu können, wie“. Jemand „weiß, wie es geht“, aber sein Wissen 

steckt implizit in seinem Können, ihm fehlen die Worte, um dieses Können zu beschreiben oder es 

anderen verbal zu vermitteln. (Quelle: Wikipedia)Quelle: Felix Rauner (2004)

Implizites Wissen explizieren

objektivesWissensubjektives

Arbeitsprozesswissen

kontextbezogen 

handlungsleitend 

explizit

kontextfrei

handlungsleitend 

wissenschaftsbezogen

handlungsrechtfertigend

kontextbezogen und 

implizit

Praktisches Wissen Theoretisches Wissen

VHBL - AFSM • Version 2



Anforderungen für die Prüfung.
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Welche Anforderungen muss ich für die Prüfung erfüllen?

 Wer über eine fundierte Berufserfahrung als Lokomotivführer/in 

gemäss Berufsbild verfügt und sein berufliches Handeln auch im 

Alltag selbstkritisch hinterfragt, erfüllt entscheidende 

Voraussetzungen für die Absolvierung der eidg. Berufsprüfung. 

 Wer im beruflichen Arbeitsalltag als Lokomotivführer/in das eigene 

tun und handeln reflektiert und beispielweise nach einem Ereignis 

mögliche Konsequenzen für sich ableitetet, erfüllt eine weitere 

wichtige Voraussetzung für die erfolgreiche Absolvierung der 

Prüfung.

Die verschiedenen Prüfungsinstrumente unterstützen Sie bei der 

Reflexion über Ihre berufliche Tätigkeit. 

Versuchen Sie, die aus der Reflexion gewonnen Erkenntnisse im 

Berufsalltag anzuwenden.
VHBL - AFSM • Version 2



Anforderungen für die Prüfung.

14

 Wichtig sind auch ein hohes Mass an Selbstständigkeit und eine 

gute schriftliche und mündliche Ausdrucksweise.

 Der Umgang mit digitalen Arbeitsmitteln und die Bereitschaft, sich in 

ein neues System einzuleben, gehören ebenso dazu.

 Mit einem eidg. FA kann beispielsweise ein Nachdiplomstudium an 

einer höheren Fachschule (HF) absolviert werden. Auch der Zugang 

zu diversen höheren Fachprüfungen (eidg. Dipl.) ist gegeben. Zum 

Teil besteht auch die Möglichkeit, an eine Fachhochschule (FH) 

zugelassen zu werden oder ein Certificate of Advanced Studies CAS 

zu absolvieren.

Der eidgenössische Fachausweis stellt einen anerkannten 

Abschluss in der höheren Berufsbildung dar. Die Prüfung stellt 

daher entsprechende Anforderungen an die Kandidatinnen und 

Kandidaten. 
VHBL - AFSM • Version 2



Das schweizerische Bildungssystem.

15

Obligatorische Schulzeit

SEK
U

N
D

A
R

STU
FE II

Eidg. Berufsattest 
(EBA) (2 Jahre) 

Eidg. Fähigkeitszeugnis (EFZ) 
(3 oder 4 Jahre)

Berufliche Grundbildung

Fachmittelschulen

Allgemein bildende Schulen

Gymnasiale 
Maturitätsschulen

Brückenangebote

Fachmaturität Gymn. MaturitätBerufsmaturität

höhere Fach-
prüfungen oder

eidg. Berufs-
prüfungen

Fachhoch-
schulen

Universitäten / 
ETH

eidg. Diplom

eidg. Fachausweis
Diplom HF Master

Bachelor

PhD / Doktorat
Master
Bachelor

TER
TIÄ

R
STU

FE

HÖHERE BERUFSBILDUNG HOCHSCHULEN

direkter Zugang Zusatzqualifikation oder Berufspraxis erforderlich

Höhere 
Fachschulen

BAV-Fähigkeitsprüfung 
für Lokführende

Mit dem Angebot, die 

eidgenössische

Berufsprüfung

absolvieren zu

können, kann nun mit 

dem eidgenössischen

Fachausweis ein 

eidgenössisch

anerkannter Abschluss

in der höheren

Berufsbildung

erworben werden.

*Die BAV-

Fähigkeitsprüfung ist

nicht im Bildungssystem

integriert und damit

bildungssystematisch

bedeutungslos.

VHBL - AFSM • Version 2

https://berufsberatung.ch/dyn/show/2800
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Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Eine klassische eidg. BP, mit quasi modularem Aufbau.

Reflexionsbericht
Ergebnisse, Erkenntnisse, Massnahmen usw. aus 

Dispositionscheck, Kompetenzraster und 
Werkschauen

Prüfungsteil 1, eidg. BP: Schriftlicher Teil

Wenn bestanden 
Zulassung zur 

praktischen Prüfung

Schriftlich ca. ½ Tag
Fahrdienstvorschriften, Betriebsvorschriften, usw.

Prüfungsteil BAV: Fähigkeitsprüfung BAV

Mündlich ca. ½ Tag
Fahrdienstvorschriften, Betriebsvorschriften, usw.

Praktisch ca. 1 Tag
Anwendung der Fahrdienstvorschriften, 

Betriebsvorschriften, usw.

Prüfungsteil 2, eidg. BP: Mündlicher Teil

Präsentation des Reflexionsberichts
Wissen, Können und Erfahrungen strukturiert auf den 

Punkt bringen

Aktive Anwendung
Rückfragen  zum Bericht beantworten; 

«Erfolgskritische Situationen» und «Mini 
Cases» lösen

Reflexion im Fachgespräch
Fragen zu Ihren Erkenntnissen aus 

Dispositionscheck und Kompetenzraster 
beantworten

M
o
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u

l 
1

 &
 2

M
o

d
u

l 
3

M
o

d
u

l 
5

M
o

d
u

l 
4

Bei der eidg. Berufsprüfung Lokomotivführer/in handelt es sich um eine klassische eidg. 
Berufsprüfung (BP). Dennoch ist der Aufbau quasi modular gestaltet.

Durchführung durch EVU’s – Aufsicht BAV Durchführung durch VHBL – Aufsicht SBFI

VHBL - AFSM • Version 2



Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Themenwahl schriftliche Prüfung.

17

Oft wird die Frage gestellt, ob man für die schriftliche Prüfung, in 

unserem Fall den Reflexionsbericht, zu einem frei wählbaren Thema 

eine Arbeit schreiben muss.

Die Antwort lautet: NEIN. 

An der Prüfung gilt es, mittels verschiedener definierten Aufgaben 

(Prüfungsinstrumente) die Grundlagen für die Erstellung des 

Reflexionsberichts zu schaffen. 

Sämtliche Themen und die damit verbundenen Aufgaben 

sind vorgegeben. Es steht eine Auswahl zur Verfügung.
Beispiele Themenbereiche:

Dienstvorbereitung, Inbetriebnahme von Zügen, Störungen an Fahrzeugen, 

Störungen an der Infrastruktur, Führen von Zügen, usw.

VHBL - AFSM • Version 2



Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Schriftliche und mündlichen Prüfung.

18

Es stehen Ihnen bei der schriftlichen Prüfung mehrere 

Prüfungsinstrumente zur Verfügung:

 Kompetenzraster, Werkschau & Dispositionscheck.

Diese bilden das eigentliche Fundament für die Erstellung des 

Reflexionsberichts als schriftliche Arbeit.

Mündliche Prüfung:

Bei der mündlichen Prüfung präsentieren Sie die wichtigsten 

Erkenntnisse aus Ihrem Reflexionsbericht. In der Form der 

Präsentation sind Sie frei. 

Das anschliessende Fachgespräch gliedert sich in den Teil «Aktive 

Anwendung» (Fragen zum Reflexionsbericht mit Mini Cases und 

Erfolgskritischen Situationen) und den Teil «Reflexion» (Fragen zum 

Dispositionscheck und den Kompetenzrastern).

VHBL - AFSM • Version 2



Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Die Prüfungsinstrumente.

19VHBL - AFSM • Version 2

Werkschau 

Konkrete 

Erfahrung

Was ist passiert?

Was ist abgelaufen?

Reflektierter 

Beobachter

Was lief gut/ schlecht? 

Welche 

Hauptursachen 

erkenne ich?

Handlungs-

alternativen

Welche Erkenntnisse 

lassen sich ableiten?

Details, Schritte, 

Medien
Reflexionen Learnings

Kompetenzraster (KR)

Reflexion Kompetenzen (mehrere KR, über längeren Zeitraum)

Dispositionscheck

Reflexion Haltung & Motivation 

Überblick über das Erfahrungswissen

Reflexionsbericht

Präsentation des Berichts  (10 min) 

Fachgespräch (45 min)

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)

Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Reflexion (ca. 15-20 min)
Wie zeigen sich meine Einstellungen im 

Alltag? Welches sind meine Stärken/ 

Schwächen? Was habe ich gelernt?

- Fragen zum Dispositionscheck

- Fragen zu den Kompetenzraster

Verdichtung der Analyse des Erfahrungswissens

Mehrere Werke 

Präsentation des Berichts 

(10 min) 

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)
Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Reflexion (ca. 15-20 min)
Wie zeigen sich meine Einstellungen im 

Alltag? Welches sind meine Stärken/ 

Schwächen? Was habe ich gelernt?

- Fragen zum Dispositionscheck

- Fragen zu den Kompetenzraster

Präsentation des Berichts 

(10 min) 

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)
Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Beispiele Prüfung/Werkschau_Felix.pdf
Beispiele Prüfung/HM 3 Führen von Zügen_Felix.pdf
Beispiele Prüfung/Auswertung_Dispocheck_Felix.pdf


Werkschau 

Konkrete 

Erfahrung

Was ist passiert?

Was ist abgelaufen?

Reflektierter 

Beobachter

Was lief gut/ schlecht? 

Welche 

Hauptursachen 

erkenne ich?

Handlungs-

alternativen

Welche Erkenntnisse 

lassen sich ableiten?

Details, Schritte, 

Medien
Reflexionen Learnings

Kompetenzraster (KR)

Reflexion Kompetenzen (mehrere KR, über längeren Zeitraum)

Dispositionscheck

Reflexion Haltung & Motivation 

Überblick über das Erfahrungswissen

Reflexionsbericht

Präsentation des Berichts  (10 min) 

Fachgespräch (45 min)

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)

Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Reflexion (ca. 15-20 min)
Wie zeigen sich meine Einstellungen im 

Alltag? Welches sind meine Stärken/ 

Schwächen? Was habe ich gelernt?

- Fragen zum Dispositionscheck

- Fragen zu den Kompetenzraster

Verdichtung der Analyse des Erfahrungswissens

Mehrere Werke 

Präsentation des Berichts 

(10 min) 

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)
Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Reflexion (ca. 15-20 min)
Wie zeigen sich meine Einstellungen im 

Alltag? Welches sind meine Stärken/ 

Schwächen? Was habe ich gelernt?

- Fragen zum Dispositionscheck

- Fragen zu den Kompetenzraster

Präsentation des Berichts 

(10 min) 

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)
Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Instrumente und Grundlagen der schriftlichen Prüfung.

20

Bei den Kompetenzrastern geht es darum, 

die persönlichen Kompetenzen zu 

reflektieren und eine Selbsteinschätzung 

vorzunehmen. 

> Pro Handlungskompetenzbereich wird ein 

Kompetenzraster erstellt. 

Beim Dispositionscheck geht es darum, die 

persönliche Haltung und Motivation zu 

reflektieren.  

> Der Dispositionscheck wird einmal zu 

Beginn der schriftlichen Arbeiten erstellt. 

VHBL - AFSM • Version 2

Die vorgegebenen Instrumente bilden 
die Grundlage für die Erstellung des 
Reflexionsberichts, welcher die 
schriftliche Prüfung bildet. Die 
schriftlichen Arbeiten werden 
selbstständig im Vorfeld der 
mündlichen Prüfung erarbeitet.

Sämtliche erarbeiteten Dokumente 
(Werkschauen, Kompetenzraster und 
Dispositionscheck) werden als 
Beilagen zum Reflexionsbericht mit 
eingereicht.

Die Experten bewerten die schriftlichen 
Arbeiten und verwenden diese unter 
anderem als Grundlage für das 
folgende Fachgespräch (mündliche 
Prüfung). 

Bei den Werkschauen geht es darum, 

persönliche Erkenntnisse zu reflektieren. 

> Für die eidg. BP sind mehrere 

Werkschauen zu erstellen. 

Beispiele Prüfung/Werkschau_Felix.pdf
Beispiele Prüfung/HM 3 Führen von Zügen_Felix.pdf
Beispiele Prüfung/Auswertung_Dispocheck_Felix.pdf


Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Instrumente und Grundlagen der mündlichen Prüfung.

21VHBL - AFSM • Version 2

Werkschau 

Konkrete 

Erfahrung

Was ist passiert?

Was ist abgelaufen?

Reflektierter 

Beobachter

Was lief gut/ schlecht? 

Welche 

Hauptursachen 

erkenne ich?

Handlungs-

alternativen

Welche Erkenntnisse 

lassen sich ableiten?

Details, Schritte, 

Medien
Reflexionen Learnings

Kompetenzraster (KR)

Reflexion Kompetenzen (mehrere KR, über längeren Zeitraum)

Dispositionscheck

Reflexion Haltung & Motivation 

Überblick über das Erfahrungswissen

Reflexionsbericht

Präsentation des Berichts  (10 min) 

Fachgespräch (45 min)

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)

Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Reflexion (ca. 15-20 min)
Wie zeigen sich meine Einstellungen im 

Alltag? Welches sind meine Stärken/ 

Schwächen? Was habe ich gelernt?

- Fragen zum Dispositionscheck

- Fragen zu den Kompetenzraster

Verdichtung der Analyse des Erfahrungswissens

Mehrere Werke 

Präsentation des Berichts 

(10 min) 

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)
Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Reflexion (ca. 15-20 min)
Wie zeigen sich meine Einstellungen im 

Alltag? Welches sind meine Stärken/ 

Schwächen? Was habe ich gelernt?

- Fragen zum Dispositionscheck

- Fragen zu den Kompetenzraster

Präsentation des Berichts 

(10 min) 

Aktive Anwendung (ca. 15-20 min)
Wie habe ich in einer späteren 

vergleichbaren Situation gehandelt?

- Rückfragen zum Bericht

- Erfolgskritische Situationen 

(vergleichbare Situationen)

- Mini-Cases (neue Situationen) 

Teil 1 «Aktive Anwendung»
Vertiefung des Berichts:
• Kann der/die Kandidat /in die Inhalte des Berichtes 
vertiefen/begründen/ argumentieren?
• Kann die eigene Entwicklung begründet werden?

Neue Situationen:
• Zeigt der/die Kandidat /in Bezug auf neue/adaptierte 
Situationen ein plausibles Vorgehen?
• Werden in neuen/adaptierten Situationen die 
Fragestellungen/Probleme umfassend erkannt? 
Werden zielführende Massnahmen/Handlungs-
alternativen abgeleitet?

Teil 2: «Reflexion»

• Kann der/die Kandidat /in die eigenen 

Einstellungen/Haltungen anhand von Beispielen aus 

der Praxis plausibel belegen?

• Wird der eigene Lernprozess umfassend reflektiert?

• Werden die eigenen Stärken und Schwächen 

plausibel aufgezeigt?

• Leitet der/die Kandidat/in Massnahmen und 

Strategien zur weiteren Kompetenzentwicklung ab?

Beispiele Prüfung/Werkschau_Felix.pdf
Beispiele Prüfung/HM 3 Führen von Zügen_Felix.pdf
Beispiele Prüfung/Auswertung_Dispocheck_Felix.pdf


Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Arbeiten auf KONVINK.

22

Für fast alle 

schriftlichen 

Arbeiten, wird 

online auf der 

Plattform 

KONVINK 

gearbeitet.

Ein persönliches 

Login ermöglicht 

Ihnen das ort-

unabhängiges 

Arbeiten.

VHBL - AFSM • Version 2



Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Die Prüfungsinstrumente.
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Im persönlichen Portfolio haben 

Sie Zugriff auf die verschiedenen 

Prüfungsinstrumente.

Praxisaufträge für die 

Werkschauen

Werkschauen

Kompetenzraster

Dispositionscheck.

Reflexionsbericht

VHBL - AFSM • Version 2



Ablauf und Aufbau der Prüfung.

Hinweise zu den Prüfungsinstrumenten.

24

 Im «Leitfaden zur Prüfung» sind sämtliche Prüfungsinstrumente 

beschrieben.

 Beachten Sie die dort aufgeführten Hinweise und Beispiele.

 Der Leitfaden zur Prüfung ist auf der Webseite publiziert.

Weitere Informationen zur eidgenössischen Berufsprüfung für Lokomotivführerinnen & 

Lokomotivführer finden Sie auf der Webseite www.vhbl-afsm.ch. Beachten Sie bitte 

insbesondere die Prüfungsordnung/Wegleitung, sowie die Zusammenstellung unserer FAQ’s.

VHBL - AFSM • Version 2

http://www.vhbl-afsm.ch/


Danke, Merci, Grazie.

© Markus Leutwyler
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